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Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an 
dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden dies mit der Bitte, uns 
auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer Probleme und Hinweise in die Lage zu 
versetzen, über sich abzeichnende Veränderungen des konjunkturellen Klimas 









Rund 1.100 Unternehmen mit über 70.000 Beschäftigten haben an der Konjunkturumfrage zur 
Jahreswende 1997/98 im Kammerbezirk Dresden teilgenommen. Davon waren 50 Prozent der 
Unternehmen dem Verarbeitenden und Baugewerbe zuzuordnen. Auf die Bereiche Groß- und 
Einzelhandel entfielen 22 Prozent, auf das Dienstleistungsgewerbe 14 Prozent. Die Anteile des 




Konjunkturelle Entwicklung trotz Wachstum in der Industrie noch kraftlos 
 
Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden zur Jahreswende 1997/98











Das allgemeine Konjunkturklima im Kammerbezirk Dresden zeigt sich zur Jahreswende 1997/98 
nur leicht aufgehellt. Wachstumsimpulse erfuhr insbesondere die Industrie. Hier zeigen Auftrags- 
und Umsatzentwicklung nach oben, der Konjunkturfunke sprang jedoch bisher nur auf wenige 
andere Wirtschaftszweige über. Der ebenfalls optimistischen Entwicklung in einigen 
Dienstleistungsbranchen sowie im Bank- und Versicherungsgewerbe steht wesentlich massiver 
eine anhaltend gravierende Schwäche in der Bauwirtschaft und eine weiterhin kritische 
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Entwicklung im Handelsbereich gegenüber. Trotz der industriellen Wachstumsimpulse wird die 
konjunkturelle Entwicklung insgesamt zu wenig stimuliert. 
Dynamik und Breite der Konjunktur können vorrangig nur aus der spürbaren Erhöhung des 
Investitionsengagements sowie der Verstärkung der Binnennachfrage und des privaten Konsums 
erwachsen. Dies setzt aber auf politischer Ebene die Auflösung des entstandenen Reformstaus 
voraus, welcher zu einer deutlichen finanziellen Entlastung der Unternehmen und Konsumenten 
führen muß. Allerdings halten sich die Erwartungen der Wirtschaft im Wahljahr in Grenzen. Die 
Prognosen für eine künftige Entwicklung zeugen von wenig Optimismus. 
 
Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden 
(Salden  aus den Anteilen "Verbesserung" und "Verschlechterung")





















Industrie auf Wachstumskurs 
 
In der Industrie des Kammerbezirkes hat sich in einer Vielzahl der Branchen das Geschäftsklima 
weiter erwärmt. Eine - wenn auch geringfügige - Steigerung auf 31 Prozent des Anteils der Firmen 
mit guter Geschäftslage (Jahreshälfte 1997: 30 %) stimmt ebenso zuversichtlich wie die weitere 
Abnahme des Anteils der Betriebe mit schlechter Geschäftsentwicklung. Insgesamt berichten 
gegenwärtig 84 Prozent der Unternehmen über eine gute oder befriedigende Geschäftslage. 
 
Gestiegen ist das Stimmungsbarometer u.a. in Betrieben der Branchen Medizin-, Meß-, Steuer- 
und Regelungstechnik, Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren, Textilgewerbe sowie im Papier-, Verlags- und Druckgewerbe. Angebote von 
Neuentwicklungen und Nischenprodukten im Inland und Ausland ließen die Auftragsbestände 
wachsen. Positionen auf den Außenmärkten konnten neu erschlossen bzw. ausgebaut werden. 
Hinzu kommen eine hohe Flexibilität, Termin- und Qualitätstreue sowie umfassende 
Serviceleistungen, die die Geschäftskontakte stabilisieren. 
Rund 40 Prozent der Befragten berichteten deshalb über gestiegene Auftragsbestände im 2. 
Halbjahr 1997, die durchschnittliche Kapazitätsauslastung der Betriebe erreichte mit 78,7 Prozent 
einen ähnlich hohen Wert wie zur Jahreshälfte 1997 (79,1 %). 54 Prozent der 
Industrieunternehmen registrierten schließlich gestiegene Umsätze. Dabei wuchs die Exportquote 
im Kammerbezirk Dresden erstmalig auf die Rekordmarke von 17 Prozent. Gleichwohl 
beeinflußten Kosten- und Abgabenlasten nachhaltig die Ertragslage. Zwar verbesserte sich die 
Ertragssituation im Verlaufe des 2. Halbjahres 1997 bei 36 Prozent der Betriebe (1. Halbjahr 1997: 
31 %), jede fünfte Firma arbeitete trotzdem noch mit Verlust. 
In einer Vielzahl - vor allem konsumnaher - Branchen zeigt das Stimmungsbarometer überwiegend 
eine befriedigende Geschäftslage an. Dazu zählen u.a. das Ernährungsgewerbe, das 
Papiergewerbe oder die Branche Herstellung von Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten, 
Spielwaren u.a. Die anhaltende Nachfrageschwäche in verbraucherorientierten Zweigen zeigt ihre 
Auswirkungen insbesondere im stärkeren Wettbewerb mit Billigprodukten und -anbietern, in 
Auslistungen sowie in einer weiteren Konzentration von Handelseinrichtungen. 
Weiter gefallen ist die Stimmungskurve u.a. in Betrieben der Branche Verarbeitung von Steinen 
und Erden. Der Abbau von Überkapazitäten wird sich in dieser baunahen Branche fortsetzen, 
insbesondere da gegenwärtig kein Ende der Entwicklung in der Bauwirtschaft absehbar ist. Die 
Prognosen der Firmen der Steine-Erden-Industrie sind insgesamt deshalb eher pessimistisch 
geprägt. 
 
Beharrliche Marktbearbeitung, Produktinnovationen, Rationalisierungen und Kostensenkungen der 
vergangenen Monate und Jahre haben zu einer gewachsenen Akzeptanz der Unternehmen des 
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Kammerbezirkes auf den Weltmärkten geführt. Darüber hinaus sind diese Ergebnisse der Beweis 
einer kontinuierlichen zweckorientierten Förderpolitik in diesem Bereich. Gut 50 Prozent der 
befragten Industriebetriebe sind nach eigenen Angaben im Exportgeschäft engagiert. 
Die gewachsenen Auslandsaufträge und Auslandsumsätze stimmen zuversichtlich, gleichwohl 
sind die Niveauunterschiede im Exportgeschäft zwischen Ost und West nicht zu übersehen. 
Obgleich die Exportquote im Kammerbezirk gegen Ende des Jahres 1997 die Rekordmarke von 
17 Prozent erreichte, liegt dieser Wert noch deutlich hinter dem der alten Bundesländer. Deshalb 
sollten die finanziellen Grenzen, vor denen vor allem klein- und mittelständische Unternehmen bei 
Einstieg in die Außenmärkte oftmals stehen, durch die weitere Bereitstellung zweckgebundener 
und zielorientierter Fördermittel abgebaut werden. 
 
 
Entwicklung der Exportquoten im Verarbeitenden Gewerbe im Kammerbezirk Dresden                        
von 1991 bis 1997 (Jan.-Nov.1997)




















Darüber hinaus wird der Export dann zu einer maßgeblichen Stütze konjunktureller Entwicklung, 
wenn die exportgetragenen Wachstumsimpulse der Industrie positive Auswirkungen auf andere 
Wirtschaftsbereiche, wie z.B. das Dienstleistungsgewerbe haben.  
Für das Jahr 1998 rechnen die Unternehmen mit der Fortsetzung ihrer Ausfuhren. Immerhin 
konnten 35 Prozent der Befragten steigende Auftragseingänge aus dem Ausland verbuchen. 
Auftragseinbußen erlitten 7 Prozent der Unternehmen. Aber es sind gegenwärtig im Kammerbezirk 
Dresden erst 30 Prozent der Industriebetriebe mit über 20 Beschäftigten, die Auslandsumsätze 
erbringen. Damit wird die erfreulich gewachsene Exportquote von nur einem Drittel der Betriebe 
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erwirtschaftet. Künftig muß somit das Auslandsgeschäft insgesamt noch stärker an Breite 
gewinnen. 
Eine deutliche Zunahme und die Beibehaltung der Ausfuhren erwarten u.a. Unternehmen der 
Branchen Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik, Elektrotechnik, Maschinenbau, die 
Chemische Industrie sowie die Gummi- und Kunststoffindustrie. Neben der Belebung der 
Wirtschaft in einer Reihe von EU-Staaten sehen die Betriebe ihre Chancen vor allem in der 
Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Produkte, der Flexibilität sowie in der Erhöhung der 
Serviceleistungen. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung in den befragten Industrieunternehmen wurde im 2. Halbjahr 1997 
wiederum von nahezu jedem zweiten Betrieb davon bestimmt, den Personalbestand 
gleichzuhalten. Beschäftigtenzunahme vermelden mehr Betriebe (39 Prozent) als noch zur 
Jahreshälfte 1997 (31 %). Gleichzeitig verkleinerte sich auch der Firmenanteil mit 
Beschäftigtenabnahme (15 %). Zur Jahresmitte lag dieser Anteil noch bei 19 Prozent. Damit stellt 
sich die Personalentwicklung im 2. Halbjahr 1997 in Bezug zu den Unternehmensanteilen etwas 
freundlicher dar. 
 
Die Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung versprechen eine Fortsetzung des industriellen 
Wachstums. Zwei Drittel der befragten Industriebetriebe erwarten gleichbleibende Geschäfte, 
während 23 Prozent von günstigeren Entwicklungstendenzen ausgehen. 3 Prozent der Firmen 
erwarten Verschlechterungen. 
Dabei sind die Prognosen ebenso geteilt wie die Beurteilungen der aktuellen Geschäftslage. 
Während vor allem exportorientierte Unternehmen von einer Verstärkung ihrer Ausfuhren 
ausgehen, sehen Betriebe zahlreicher binnenorientierter Branchen eher skeptisch in die Zukunft. 
 
51 Prozent aller Befragten erhöhen ihre Investitionsausgaben bzw. führen begonnene Vorhaben 
fort. Dabei stehen in den Industrieunternehmen  als Hauptmotive Rationalisierungsinvestitionen 
und Investitionen in Produkt- und Verfahrensinnovationen im Vordergrund. 
48 Prozent der Betriebe fahren ihr investives Engagement zurück, ein Teil davon stellt es ganz ein. 
Erneut zeigt sich dabei ein deutlicher Zusammenhang zwischen Investitionstätigkeit und 
wirtschaftlicher Situation. 15 Prozent aller befragten Firmen investieren überhaupt nicht. Davon 
signalisiert zwar der überwiegende Anteil Investitionsbedarf, jedoch setzen die finanziellen 
Verhältnisse in 60 Prozent der Fälle den Firmen Grenzen. Bei den von den Unternehmen selbst 




Die politische Lösung der anstehenden Reformvorhaben wäre zweifellos als wichtiges 
Investitionssignal verstanden worden und hätte - wenn auch schrittweise - eine 
Investitionsbelebung nach sich gezogen. 
Nahezu jeder zweite der befragten Industriebetriebe im Kammerbezirk plant für 1998 Investitionen 
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Förderung der regionalen Wirtschaftsstruktur“. 
Unvorstellbar, wenn diese Investitionsbereitschaft durch eine verfehlte Förderpolitik getrübt würde, 
wie sie gegenwärtig in der Diskussion ist.  
 
Die industriellen Zuwächse zeigen sich gegenwärtig noch nicht dynamisch und breit genug, um 
Kapazitäten mit neuen Arbeitsplätzen entstehen zu lassen, die arbeitsmarktpolitische Entlastungen 
induzieren könnten. Zwar gehen 60 Prozent der befragten Industrieunternehmen künftig von 
Personalgleichstand aus, aber die Anteile der Betriebe mit Beschäftigtenabnahme überwiegen – 
wenn auch nur geringfügig – gegenüber denen mit Personalzunahme. Und: Setzt man die 
beabsichtigten Personalpläne ins Verhältnis, dürfte sich im 1. Halbjahr 1998 etwa eine Relation 
von 3 Neueinstellungen zu 5 Personalkürzungen ergeben. 
Zuversichtlich gestalten sich die Beschäftigtenprognosen u.a. in den Branchen Herstellung von 
Metallerzeugnissen, Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik, Medizin-, Meß-, Steuer- und 
Regelungstechnik sowie Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren. Kritischer sieht das Bild 
dagegen in der Chemischen Industrie, im Papiergewerbe sowie in den Bereichen Glas / Keramik, 








Chemische Industrie  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung 










































Rückläufige Aufträge im Inland und Ausland im 2. Halbjahr 1997 führten zu einer Abkühlung der 
Geschäftslage. Obwohl nach Auskunft der Unternehmen die Umsätze in jeder zweiten Firma 
gestiegen waren, wuchs der Gesamtumsatz 1997 laut amtlicher Statistik um gerade 2 Prozent 
gegenüber 1996. Allerdings resultierte diese Steigerung vorrangig aus dem Auslandsumsatz, die 
Exportquote liegt mit 36 % weit über dem Durchschnitt des Kammerbezirkes. Am Ende des 2. 
Halbjahres 1997 mußten 40 Prozent der Befragten eine Verschlechterung der Ertragslage 
konstatieren, 30 Prozent konnten Steigerungen erzielen. 
Die Prognosen sind überaus optimistisch, etwa jeder dritte Betrieb der Chemischen Industrie 
rechnet mit geschäftlichen Verbesserungen, während zwei Drittel von gleichbleibenden 
Geschäftsentwicklungen ausgehen. Dabei stehen ausländische Order deutlich im Vordergrund. 
Außerdem erwartet jedes dritte Unternehmen eine zunehmende Binnennachfrage. Allerdings 
werden hier auch Rückgänge prognostiziert.  
Die Chancen der künftigen Entwicklung werden auf den Außenmärkten gesehen. 
Beschäftigungswirksame Impulse sind angesichts der Tatsache, daß doppelt so viele 




Herstellung von Metallerzeugnissen  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung








































GESCHÄFTSLAGE                              P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Das Geschäftsklima in dieser Branche ist freundlich und stabil geblieben. Weit über 80 Prozent 
der Befragten beurteilen ihre geschäftliche Lage mit „gut“ und „befriedigend“. Insbesondere aus 
einer verstärkten Binnennachfrage (bei rund 60 Prozent der Firmen waren hier die Aufträge 
gestiegen), aber auch aus gewachsenen Auftragsbeständen aus dem Ausland resultieren 
Umsatzzuwächse im 2. Halbjahr 1997 bei zwei Dritteln der Unternehmen 
Für die Betriebe ab 20 Beschäftigte bedeutete dies – nach den bisher vorliegenden Werten der 
amtlichen Statistik – eine Steigerung des Gesamtumsatzes um nahezu 13 Prozent. 
Bei den Prognosen dominieren mit 62 Prozent die Stimmen-Anteile, die von gleichbleibenden 
Geschäften ausgehen, Verbesserungen versprechen sich nochmals 36 Prozent der Befragten. 
Nahezu jeder zweite geht deshalb künftig von Umsatzsteigerungen aus. 
Die Chancen sehen die Unternehmen in steigender Nachfrage als Zulieferer für andere Branchen 
(z.B. Automobilindustrie) sowie in innovativen Produkten, hoher Flexibilität und kurzen 
Lieferfristen. 
Da die Investitionen in vielen Unternehmen noch auf Rationalisierung gerichtet sind, dürften 
beschäftigungswirksame Konsequenzen nur in bescheidenem Maße ableitbar sein. Gleichwohl 
wird unter dem Aspekt des Ausbaus der Forschungs- und Entwicklungskapazitäten sowie eines 





Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung







































Auch der Maschinenbau kann auf eine insgesamt stabile Entwicklung im 2. Halbjahr 1997 
zurückblicken. 85 Prozent der Firmen beurteilten ihre Geschäftslage mit „gut“ und „befriedigend“. 
Die Inlandsaufträge sind im Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 stärker gewachsen als die 
Auslandsorder. Knapp 50 Prozent der befragten Betriebe steigerten ihre Umsätze, Einbußen 
mußten 15 Prozent konstatieren. 
Der Gesamtumsatz der Betriebe mit über 20 Beschäftigten dürfte 1997 um etwa 12 Prozent höher 
liegen als 1996. Die Exportquote erreicht mit 33 Prozent (1996: 30 %) einen neuen Rekordwert für 
den Maschinenbau. 
Die Chancen der künftigen Entwicklung sehen die Unternehmen in der besseren Vermarktung 
neuer Produkte, vor allem im Ausland. Darüber hinaus rechnen die Betriebe mit der Verstärkung 
der binnenländischen Nachfrage im Investitionsgüterbereich. 
Jede vierte Firma des Maschinenbaus rechnet sich deshalb künftig günstigere 
Geschäftsentwicklungen aus. Lediglich 5 Prozent erwarten Verschlechterungen. Für diese 
Betriebe stellen vor allem die Konkurrenz von Billiganbietern, fehlende Finanzmittel sowie die 






Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung




































GESCHÄFTSLAGE                     P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Die konjunkturelle Situation der Branche ist von Stabilität geprägt. Das Geschäftsklima hat sich 
weiter erwärmt. Während sich die Auftragslage auf dem Binnenmarkt im 2. Halbjahr 1997 bei 45 
Prozent der befragten Unternehmen verbesserte, verbuchten 53 Prozent auf den Außenmärkten 
Auftragszuwächse. Dadurch konnte wenigstens jede zweite Firma die Umsätze erhöhen, nur 3 
Prozent der Unternehmen beklagen Umsatzeinbußen.  
Gleichwohl erzielten die von der amtlichen Statistik erfaßten Betriebe mit über 20 Beschäftigten 
ein deutliches Umsatzplus von gut 10 Prozent im Ausland. Die Exportquote der Branche liegt mit 
48 Prozent erneut überdurchschnittlich hoch. Im Inland mußten dagegen Umsatzrückgänge 
festgestellt werden. 
Die Ertragslage stabilisierte sich, jede zweite Firma arbeitete am Jahresende 1997 mit Gewinn. 
Jede zehnte machte Verluste. 
Die Prognosen sind optimistisch, 96 Prozent der befragten Unternehmen rechnen mit günstigeren 
oder gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen. Während die Auftragsprognosen für das Inland im 
Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 nach unten korrigiert wurden, erhielten die Auslandsorder einen 
kräftigen Schub. Dabei spielen stabile Zulieferbeziehungen eine ebenso bedeutende Rolle wie 
langfristige Exportverträge. Verunsichert zeigen sich andererseits Unternehmen hinsichtlich 






Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung,-verteilung  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung



































GESCHÄFTSLAGE                       P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
In den Unternehmen der elektrotechnischen Industrie, die in der Branche Herstellung von Geräten 
der Elektrizitätserzeugung und –verteilung u.a. eingeordnet sind, hat sich zwar der Anteil der 
Firmen mit guter Geschäftslage spürbar erhöht, gleichzeitig ist aber das Gewicht der Negativ-
Urteile mit 30 Prozent überdurchschnittlich hoch geblieben. 
Die Auslandsnachfrage war deutlich stärker als die inländische. Sowohl die Entwicklung der 
Auftragsbestände als auch die Umsätze deuten auf diese Entwicklungstendenz. Der 
Gesamtumsatz der von der amtlichen Statistik erfaßten Betriebe gestaltet sich – nach den bis 
November 1997 vorliegenden Werten – um gut 10 Prozent rückläufig. Der Auslandsumsatz wird 
demgegenüber ein kräftiges Umsatzplus verbuchen können, so daß die Exportquote auf 21 
Prozent ansteigen dürfte (1996: 12 %). Die Prognosen verdeutlichen die Fortsetzung dieses 
Trends. Insbesondere setzen die Betriebe auf Produktinnovation und die Erweiterung der 
Produktpalette. 
Komplizierter stellt sich der Binnenmarkt dar. Hier erwarten 25 Prozent einen Rückgang der 
Aufträge als Konsequenz schwacher Investitionstätigkeit. Aber auch der Wettbewerb mit 
Billiganbietern und steigende finanzielle Belastungen werden als Geschäftsrisiko genannt.  
Die Investitionsneigung der Branche bleibt schwach. Die Personalpläne sind zwar in jeder zweiten 
Firma auf die Beibehaltung der Beschäftigtenzahl ausgerichtet, aber in höherem Maße neigen 





Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung 

































GESCHÄFTSLAGE                        P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
In der Textilindustrie des Kammerbezirkes ist das Stimmungsbarometer noch einmal gestiegen, 87 
Prozent der befragten Unternehmen verzeichnen eine gute oder befriedigende Geschäftslage. Für 
fast jeden zweiten Betrieb wuchsen infolge solider Auftragsdecken die Umsätze. Der 
Gesamtumsatz der Branche dürfte sich im Jahr 1997 – nach den bis November vorliegenden 
Werten – um 15 Prozent erhöhen, wobei ein spürbarer Schub aus dem Ausland zu Buche schlägt. 
Die Exportquote wird von 18 Prozent (1996) auf rund 26 Prozent ansteigen. 
Die Prognosen der befragten Textilbetriebe sind optimistisch. Die bisherigen Resultate 
veranlassen immerhin 91 % der Firmen dazu, eine gleichbleibende Geschäftsentwicklung zu 
prognostizieren. 9 Prozent gehen von geschäftlichen Verbesserungen aus. 
Insgesamt setzen die Unternehmen auf das Angebot von Nischenprodukten, die Erweiterung der 
Produktpalette, stabile Zulieferbeziehungen (u.a. Automobilindustrie) sowie flexible und 
auftragsbezogene Fertigung bei hoher Qualität der Endprodukte. Trotz guter Konstellation der 
Auftrags- und Umsatzentwicklung bleibt das investive Engagement zurückhaltend. 
Rationalisierungsinvestitionen, die im Vordergrund stehen, gehen allerdings vielfach mit der 





Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren  
Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung







































GESCHÄFTSLAGE                           P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Auch in der Branche Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren hat sich die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen weiter erhöht. 
Der Gesamtumsatz der von der amtlichen Statistik erfaßten Betriebe mit mehr als 20 
Beschäftigten wird 1997 voraussichtlich um 21 Prozent wachsen. Der Auslandsumsatz ist davon 
mit einem Umsatzplus von über 60 Prozent beteiligt. Die Exportquote stieg zwar auf 11 Prozent, 
bleibt aber damit im Jahresdurchschnitt unter dem Wert des Kammerbezirkes von 17 Prozent. 
Der Blick in die Zukunft ist wiederum durch Optimismus gekennzeichnet. 90 Prozent der Befragten 
der Gummi- und Kunststoffindustrie erwarten günstigere oder gleichbleibende 
Geschäftsentwicklungen. Dabei sehen die Unternehmen vor allem Chancen in der weiteren 
Belebung des Exportgeschäftes, in stabilen Zulieferbeziehungen insbesondere zum Maschinen- 
und Fahrzeugbau sowie in Nischenprodukten. 
Eigenkapitalschwäche, Insolvenzentwicklung, Preissteigerungen für Rohstoffe werden als 
Risikofaktoren der künftigen Entwicklung genannt. Verhaltener wird allerdings die 
Investitionstätigkeit prognostiziert – der Anteil der Firmen mit abgeschwächten 
Investitionsausgaben hat sich um 10 Prozentpunkte auf 43 Prozent erhöht.  
Die Personalpläne der Unternehmen tendieren mehrheitlich zur Beibehaltung der 
Mitarbeiterstärken. Trotz der nicht ungünstig prognostizierten Beschäftigtenentwicklung hat sich 






Entwicklung der Geschäftslage und Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung






































GESCHÄFTSLAGE                     P  R  O  G  N  O  S  E  N
 
 
Die Mehrzahl der befragten Unternehmen des Ernährungsgewerbes im Kammerbezirk Dresden 
schätzt die Geschäftslage mit „gut“ und „befriedigend“ ein. Während der Anteil der Positiv-
Stimmen nahezu konstant geblieben ist, nahmen die Negativ-Urteile um 8 Prozentpunkte zu. 
Im Inland wuchsen die Auftragspolster bei 26 Prozent der Befragten, im Ausland bei 30 Prozent. 
Über eine annähernd gleich große Auftragsdecke berichtete etwa jede zweite Firma. Auf dieser 
Grundlage konnten fast 40 Prozent der Unternehmen im 2. Halbjahr 1997 ihre Umsätze steigern, 
während etwa jede fünfte Firma Umsatzeinbrüche konstatieren mußte. Der Auslandsumsatz der 
von der Statistik erfaßten Betriebe stieg auch im Ernährungsgewerbe kräftiger als der 
Binnenumsatz. Gleichwohl bewegt sich die Exportquote auf einem vergleichsweise niedrigem 
Niveau von 5 Prozent. Dabei wird der Wettbewerb insbesondere mit Billiganbietern und 
überregionalen Kunden im Zuge einer nicht übersehbaren Kaufzurückhaltung als äußerst hart 
charakterisiert. Der Absatz über die ansässigen Händler gestaltet sich zunehmend schwieriger. 
Neue Produkte, Verpackungen und Kreationen sowie eine gleichbleibend hohe Qualität der 
Produkte und Erzeugnisse – vielfach mit Qualitätssymbolen prämiiert oder zertifiziert – bilden eine 




Baugewerbe –Stimmungsbarometer unverändert auf „Tief“ 
 
Im Baugewerbe bleibt die wirtschaftliche Lage überaus angespannt. Umsätze und 
Auftragsbestände waren im Vergleich zum Vorjahr in allen Bausparten rückläufig. Selbst im 
Wohnungsbau, der bislang als Auftragsstütze galt, waren die Rückgänge beträchtlich. 
 
 
Auftrags- und Umsatzentwicklung im Baugewerbe im Kammerbezirk Dresden 
 
        Auftragseingang Umsatz 
   1.-3. Quartal 1997 1.-3. Quartal 1997 
           INSGESAMT (Mio DM) 3.226 4.359 
 Veränd.zum 1.-3. Qu. 1996 (%) -19,8 -7,6 
      WOHNUNGSBAU (Mio DM) 1.208 1.591 
 Veränd.zum 1.-3. Qu. 1996 (%) -10,8 -2,4 
      WIRTSCHAFTSBAU (Mio DM) 1.148 1.493 
 Veränd.zum 1.-3. Qu. 1996 (%) -17,7 -12,5 
      ÖFFENTLICHER BAU (Mio DM) 870 4.259 
 Veränd.zum 1.-3. Qu. 1996 (%) -31,7 -7,6 
      
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
 
Für etwa jeden zweiten der befragten Baubetriebe stellte sich die Auftragsdecke als zu kurz dar. 
Das Stimmungsbarometer bleibt somit auf „Tief“ stehen. Insgesamt charakterisieren 16 Prozent 
der Baufirmen ihre Geschäftslage mit „gut“, 27 Prozent verzeichnen eine schlechte wirtschaftliche 
Lage. Dabei beurteilen Unternehmen des Ausbaugewerbes ihre Geschäftslage noch spürbar 
besser als das Bauhauptgewerbe. Diese Tendenz scheint im Hinblick auf Auftrags- und 





Geschäftsentwicklung und -prognosen befragter Bauunternehmen im Kammerbezirk Dresden  
Darstellung ausgewählter Ergebnisse








G e s c h ä f t s e n t w i c k l u n g                                             P r o g n o s e n
 
 
Zum jeweiligen Jahresende steigen die Umsätze nochmals deutlich an, so daß – wie bereits im 2. 
Halbjahr 1996 – wiederum 44 Prozent der befragten Baubetriebe auf gewachsene Umsätze 
verweisen können. 23 Prozent mußten Umsatzeinbußen konstatieren. 
Obwohl sich zu annähernd gleichen Anteilen (jeweils 30 %) die Erträge im 2. Halbjahr verbessert 
bzw. verschlechtert haben, müssen am Jahresende 1997 41 Prozent der Baubetriebe auf eine 
schlechte Ertragslage verweisen. Lediglich 12 Prozent bezeichnen ihre Ertragslage als „gut“. 
Auftragsausfälle, Lohn- und Preisdumping, schlechte Zahlungsmoral und Zahlungsausfälle haben 
auch im Kammerbezirk Dresden zu einem spürbaren Anstieg der Gesamtvollstreckungen und der 
Arbeitslosigkeit geführt. Zunehmend geraten Unternehmen des Ausbaugewerbes in den Strudel 
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A u f t r a g s l a g e                                           P r o g n o s e
Wohn.bau          Gewerbl.Bau     Öff./Verk.bau               Wohn.bau        Gewerbl.Bau      Öff./Verk.bau
 
 
Die Einschätzung der künftigen Geschäftslage im Baugewerbe wird maßgeblich von der 
Entwicklung der Aufträge geprägt. 
Insbesondere im Ausbaugewerbe wird in Folge des nachlassenden Wohnungsbaus von 58 
Prozent der Befragten ein Rückgang der Aufträge aus dem Bereich Wohnungsbau erwartet. Bei 
öffentlichen Bauten rechnen sogar zwei Drittel der Ausbaubetriebe mit Auftragseinbußen. 
Hinsichtlich optimistischer Prognosen sind die Ausbaufirmen zurückhaltend. 81 Prozent gehen 
künftig von gleichbleibenden und 19 Prozent von sich verschlechternden Geschäftsentwicklungen 
aus. Die Prognosen der Unternehmen des Ausbaugewerbes sind damit pessimistischer als die 
des Bauhauptgewerbes. Hier rechnet zwar auch jede vierte Firma mit ungünstigeren 
Geschäftsentwicklungen, doch erwartet wenigstens jede zehnte Verbesserungen. 
Im Bauhauptgewerbe wird noch stark auf den Wohnungsbau gesetzt – jede fünfte Firma rechnet 
mit Aufträgen, umgekehrt aber auch jede vierte Firma mit Auftragsrückgängen. Für den 
öffentlichen und Verkehrsbau bleibt zu hoffen, daß die geplante Erhöhung der Investitionen in den 
sächsischen Straßenbau 1998, die vor allem den Ausbau von Staatsstraßen und kommunalen 
Straßen betreffen, dem einheimischen Klein- und Mittelstand zugute kommt. 
 
Wie zurückhaltend die Erwartungen der Bauunternehmen letztlich sind, zeigt sich an den Umsatz- 
und Beschäftigtenprognosen. Nur rund 15 Prozent der Befragten rechnen mit 
Umsatzsteigerungen, und lediglich 8 Prozent wollen Personal aufstocken. Umgekehrt 
prognostizieren fast 45 Prozent Umsatzeinbußen und Personalrückgang. 
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Dienstleistungen – Konjunkturelle Entwicklung bleibt gespalten 
 
Das Dienstleistungsgewerbe wartet wiederum mit einem optimistischen Ergebnis auf. 30 Prozent 
der befragten Dienstleister berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreshälfte 1997: 27 %), 22 
Prozent über eine schlechte (Jahreshälfte 1997: 18 %). 
Allerdings lassen sich nicht aus allen Branchen positive Tendenzen vermelden, die konjunkturelle 
Entwicklung im Dienstleistungsgewerbe bleibt nach wie vor gespalten. 
 
Unternehmen der Werbebranche, der Softwareberatung / Datenverarbeitung, der Abwasser- und 
Abfallbeseitigung sowie des Bewachungsgewerbes verweisen auf eine überwiegend gute 
Geschäftslage. In wenigstens jedem dritten Betrieb sind dabei die Auftragsbestände im 2. Halbjahr 
1997 gestiegen, bei weiteren 40 Prozent sind diese konstant geblieben. Die Umsätze wuchsen bei 
44 Prozent der Unternehmen der genannten Branchen. Ausschlaggebend waren neben Flexibilität 
und hoher Qualität, die Erweiterung der Angebotspalette und wettbewerbsfähige Preise. 
 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Dienstleistungsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  












Weniger günstig zeigte sich der Geschäftsverlauf bei Ingenieurbüros. Die Entwicklung der 
Bauwirtschaft  und die große Anzahl von Wettbewerbern wirken sich negativ auf das 
Geschäftsklima aus. Infolgedessen sind bei 45 Prozent der befragten Ingenieurbüros im 2. 
Halbjahr 1997 die Auftragsbestände gesunken. Nur 13 Prozent verbuchten Zunahmen. Rund 40 
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Prozent der Firmen dieser Branchen konstatierten Umsatzeinbrüche, nur jede zehnte verwies auf 
Umsatzzuwächse. 
 
In der Branche Unternehmensberatung, Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung halten sich die 
Anteile aus Positiv- und Negativ-Stimmen mit jeweils 22 Prozent die Waage. 56 Prozent verweisen 
auf einen befriedigenden Geschäftsverlauf im 2. Halbjahr 1997. 
In vier von fünf Unternehmen sind in der Branche die Auftragsbestände gewachsen bzw. konstant 
geblieben. Allerdings mußten 27 Prozent der Unternehmen mit Umsatzverlusten arbeiten. Nicht 
einmal jede zehnte Firma konnte ein Umsatzplus erzielen. 
Neben einem insgesamt hohen und anhaltenden Beratungsbedarf drücken Auftragsrückgänge 
und hohe Wettbewerberzahlen auf das Stimmungsbarometer. 
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Geschäftserwartungen   Aufträge             Umsätze            Investitionen       Beschäftigung
 
 
Die Prognosen bleiben verhalten. Insgesamt beurteilen wieder mehr Firmen ihre künftige 
Wirtschaftsentwicklung eher skeptisch, so daß der Saldo aus Optimisten und Pessimisten ein 
negatives Vorzeichen trägt. 
Zwei Drittel aller Befragten rechnen dennoch mit gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen; in den 
Branchen Werbung, Abwasser- und Abfallbeseitigung sowie im Bewachungsgewerbe beläuft sich 




Günstigere Entwicklungstendenzen für ihre Unternehmen erwarten vor allem Softwareentwickler 
und Datenverarbeiter. Die Auftragseingänge zeigen tendenziell nach oben. Hier rechnen die 
Firmen mit steigenden Aufträgen im Hinblick auf die Europäische Währungsunion aber auch auf 
die Datumsumstellung zur Jahrtausendwende. Auch die Firmen der Beratungsbranche erwarten 
künftig wieder mehr Aufträge. 
Kein Ende der konjunkturellen Durststrecke scheint für einen Teil der befragten Ingenieurbüros in 
Sicht zu sein. Obwohl 62 Prozent der Unternehmen gleichbleibende Geschäftsverhältnisse 
prognostizieren, gehen 38 Prozent von Verschlechterungen aus. Dieser Anteil ist damit doppelt so 
hoch wie der Durchschnitt aller Dienstleister (19 %). Zwar wird versucht durch Angebote 
komplexer Leistungen, Qualitäts- und Serviceerhöhungen die Auftragssituation zu verbessern, 
doch muß jede dritte Firma Auftragsrückgänge im 1. Halbjahr 1998 verbuchen. Von Steigerungen 
berichtet nicht einmal jede zehnte Firma. 
Allerdings gilt für die gesamte Dienstleistungsbranche: Während 55 Prozent der Befragten 
gleichbleibende Auftragseingänge prognostizieren, gehen 21 Prozent von steigenden und 24 
Prozent von sinkenden Aufträgen aus. Dennoch, auch im Zuge der Mehrwertsteuererhöhung, 
beabsichtigt jedes dritte Unternehmen, die Preise ansteigen zu lassen. Nur jedes fünfte 
beabsichtigt Preisreduzierungen. Der Investitionsbedarf ist hoch, etwa 50 Prozent der Firmen 
wollen weiterhin oder gleichbleibend investieren. Ersatzbeschaffungen bzw. 
Rationalisierungsinvestitionen stehen dabei im Vordergrund. Finanzielle Barrieren einschließlich 
schwacher Erträge schwächen allerdings das Investitionsengagement in einer Vielzahl der Firmen 
ein. 
Personell haben im 2. Halbjahr 1997 verstärkt Unternehmen der Branche Softwareentwicklung / 
DV-Dienste (52 %) und das Bewachungsgewerbe (38 %) aufgestockt. Der Durchschnitt im 
Dienstleistungsgewerbe liegt hier bei 24 Prozent. 
Umgekehrt vermeldeten 24 Prozent der befragten Ingenieurbüros Personalabnahme. 
 
Die künftige Personalentwicklung im Dienstleistungsgewerbe ist bei 62 Prozent aller Unternehmen 
auf eine Beibehaltung der Personalbestände ausgerichtet. 18 Prozent der Firmen planen 
Neueinstellungen, 21 Prozent Personalabbau. Der stärkste Impuls dürfte dabei aus der Branche 
Softwareentwicklung / DV-Dienste kommen: Neben der Beibehaltung der Mitarbeiterbestände bei 






Einzelhandel mit anhaltend kritischer Wirtschaftslage 
 
Kritisch ist die wirtschaftliche Situation im Einzelhandel. Der Anteil der Betriebe mit guter 
Geschäftslage ist um 2 Prozentpunkte auf 21 Prozent gestiegen. Obwohl in geringem Umfang 
Unternehmen zahlreicher Branchen daran Anteil haben, bestimmen insbesondere Einzelhändler 
mit Möbeln und Einrichtungsgegenständen wesentlich das Ergebnis. Umgekehrt geben immer 
noch 36 Prozent der Befragten ein Negativ-Urteil ab. So zeigt u.a. in den Branchen Nahrungsmittel 
/ Getränke, Textilien / Bekleidung und Papier / Bücher / Zeitschriften aber auch im Bereich 
Tankstellen das Stimmungsbarometer nach unten. 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Einzelhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  








Geschäftslage                    Umsätze                    Ertragslage                Beschäftigung
 
 
Bei über 40 Prozent der Einzelhändler sind die Umsätze gesunken, nur jeder fünfte kann 
Zunahmen registrieren. Hier haben eine verstärkte Kundenorientierung, das Angebot von Nischen- 
und Qualitätsprodukten Erfolg gebracht. Umsatzrückgänge konnten selbst durch zahlreiche 
Preisnachlässe sowie das Weihnachtsgeschäft bei den meist kleinteiligen Einzelhändlern kaum 
kompensiert werden. Die Lagerbestände sind bei 28 Prozent der Einzelhändler größer als 
saisonüblich. Kosten- und Abgabenlasten schmälern die Ertragslage. Fast jeder zweite 
Einzelhandelsbetrieb beklagt eine schlechte ertragliche Situation. Nur jeder zehnte empfindet sie 
als gut. Die Ertragslage hat sich weiter verschlechtert. 
Nach wie vor beeinträchtigen Großmärkte und stetig wachsende Wettbewerberzahlen das 
Geschäft. Hinzukommen häufig im Grenzbereich Billiganbieter. 96 Prozent der befragten 
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Einzelhändler beurteilen das Kaufverhalten ihrer Kundschaft als zurückhaltend. Dabei wird vor 
allem auf die Schmälerung der Kaufkraft der Bevölkerung verwiesen. 
 
 
Einzelhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 




        Jahreswende 1994/95 20 80 76 12 12 
  Jahreshälfte 1995 7 93 71 12 17 
  Jahreswende 1995/96 10 90 71 15 14 
  Jahreshälfte 1996 6 94 65 13 22 
  Jahreswende 1996/97 3 97 71 9 20 
  Jahreshälfte 1997 8 92 55 20 25 
  Jahreswende 1997/98 4 96 63 9 28 
      
 
 
Angesichts der Tatsache, daß der Konkurrenzdruck eher forciert als abgeschwächt wird und auch 
1998 kaum mit spürbaren Entlastungen der Verbraucher zu rechnen ist, fallen die Prognosen noch 
pessimistischer als zur Jahreshälfte 1997 aus. Unmißverständlich haben die Händler zum 
Ausdruck gebracht, daß die Erhöhung der Mehrwertsteuer zum 1. April 1998 den ruinösen 
Wettbewerb insgesamt für den kleinteiligen Einzelhandel beschleunigen wird. Preiserhöhungen 
sind vorprogrammiert. Die Nachfrage wird sich weiter abschwächen. Zwei Drittel der Einzelhändler 
erwarten ein zurückhaltendes Kaufverhalten ihrer Kundschaft, zur Jahreshälfte 1997 ging nur jeder 
zweite davon aus. 
Umsatzrückgänge werden die Folge sein. So geht wenigstens jede zweite Firma der Branchen 
Nahrungsmittel / Getränke, Apotheken / Drogerien (hier wird auch auf die Konsequenzen der 
Gesundheitsstrukturreform verwiesen), Textilien / Bekleidung sowie Haushaltgeräte / Rundfunk / 
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Die Beschäftigtenentwicklung im Einzelhandel läßt bei drei Viertel der Befragten die Beibehaltung 
der Personalbestände erwarten. Dennoch wollen 7 Prozent der Firmen ihre Mitarbeiterbestände 
aufstocken, und umgekehrt prognostizieren 18 Prozent Personalabnahme. 
Überaus verhalten bleibt auch das Investitionsgeschehen. Nachfrageschwäche, Umsatz- und 
Ertragseinbußen sowie hohe Abgabenlasten stimulieren das Investitionsengagement kaum bzw. 
machen es unmöglich. Nur etwa jede dritte Firma plant Investitionsausgaben bzw. setzt 
begonnene Projekte fort. 
Die Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung sind vor allem in der Erhöhung von Service und 
Kompetenz, der „Pflege“ vom Stammkunden sowie im Angebot von Nischenprodukten zu sehen. 
Ungleich schwerer wiegen die schon früher genannten Risikofaktoren. Konsumflaute und hohe 
Arbeitslosigkeit werden nach Ansicht der befragten Händler ebenso Bestand haben wie der harte 
Verdrängungswettbewerb, der durch noch wachsende Wettbewerberzahlen und Billiganbieter 
verschärft wird. An erster Stelle wird aber von der Mehrzahl der Einzelhändler die Erhöhung der 








Großhandel – Geschäftsklima von konjunktureller Schwäche bestimmt 
 
Im Großhandel bleibt das Geschäftsklima weiterhin flau. Der Anteil der Unternehmen mit guter 
Geschäftslage ist um 2 Prozentpunkte leicht gestiegen. Gefallen ist der Anteil der Betriebe mit 
schlechter Geschäftslage. Dieser beläuft sich nun auf 29 Prozent, nachdem er zur Jahreshälfte 
1997 35 Prozent betragen hatte. Diese Tendenz wird maßgeblich von Großhändlern mit Holz und 
Baustoffen geprägt, während insbesondere in den Bereichen Nahrungsmittel / Getränke sowie 
Möbel / Elektrotechnik Umsatzrückgänge zur Verschlechterung der Geschäftstätigkeit führten. Die 
Nachfrageschwäche und Konzentrationstendenzen im Einzelhandel sowie häufig 
Neustrukturierungen der Vertriebswege zwischen Produzent und Verbraucher unter Ausschaltung 
des Großhandels haben das Geschäftsklima beeinflußt. Auch der produktionsbezogene 
Großhandel mit Rohstoffen / Maschinen ist betroffen, der unter der anhaltenden 
Investitionsschwäche und Preissteigerungen zu agieren hat. 
 
 
Die wirtschaftliche Situation befragter Großhandelsunternehmen im Kammerbezirk Dresden  








Geschäftslage                   Umsätze                    Ertragslage                   Beschäftigung
 
 
Die Absatzprobleme führten zu Umsatzrückgängen, 27 Prozent der befragten Großhändler 
verwiesen im 2. Halbjahr 1997 darauf. Davon war wenigstens jede zweite Firma der Branche 
Nahrungsmittel / Getränke sowie des Elektrogroßhandels betroffen. Freundlicher sah es am 
ehesten bei Großhändlern mit Holz und Baustoffen aus. Hier dürften insbesondere noch vom 
privaten Verbrauch Impulse ausgehen. Über Umsatzsteigerungen berichten 37 Prozent der 
Unternehmen, über Rückgänge 20 Prozent. 
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Mit einer Verbesserung ihrer künftigen Geschäftslage rechnen die wenigsten Unternehmen – der 
Anteil der Optimisten beläuft sich auf 7 Prozent. 
Die Mehrzahl der befragten Großhändler (71 %) prognostiziert gleichbleibende 
Geschäftserwartungen. Wenigstens jede fünfte Firma geht von Verschlechterungen aus. Dabei 
dürfte insbesondere die Tatsache steigender Preise bei 60 Prozent aller Firmen im Zuge der 
Erhöhung der Mehrwertsteuer im Blickpunkt stehen. Damit wird das Kaufverhalten erheblich 
beeinträchtigt: Zwar gehen 40 Prozent der Befragten von unverändertem Kaufverhalten aus, 56 
Prozent erwarten eine zurückhaltende Kundschaft. 
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Geschäftserwartungen         Umsätze                    Investitionen               Beschäftigung
 
 
Damit ist die Branche mit wenig Optimismus ins Jahr 1998 gestartet, wachstumsfördernde 
Impulse werden kaum gesehen. Vielmehr sehen zahlreiche Firmen in der Gewinnung und 
Betreuung von Stammkunden, im Angebot von Dienstleistungen sowie neuer Produkte Chancen 
der weiteren Geschäftsentwicklung. Als Risikofaktoren werden dagegen schlechte Zahlungsmoral, 
starker Verdrängungswettbewerb und die konjunkturelle Schwäche im Einzelhandel sowie in der 
Baubranche genannt. 
Das Investitionsengagement bleibt wie im Einzelhandel zurückhaltend. Etwa jede dritte Firma plant 
die Erhöhung ihrer Investitionsausgaben oder setzt begonnene Vorhaben fort. 
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Allerdings ist kaum mit beschäftigungswirksamen Impulsen zu rechnen. Einerseits beabsichtigen 
72 Prozent der Betriebe die Beibehaltung der Personalstärken und andererseits ist der Anteil der 
Firmen mit Beschäftigtenabnahme etwa doppelt so groß wie der mit –zunahmen.  
 
 
Verkehrsgewerbe kommt nur schwer in Fahrt 
 
Das Geschäftsklima des Verkehrsgewerbes im Kammerbezirk Dresden gestaltet sich insgesamt 
freundlicher als zur Jahreshälfte 1997. Im Güterverkehrsgewerbe beurteilten 28 Prozent der 
Firmen ihre Geschäftslage mit „gut“, während jede fünfte ein Negativ-Urteil abgab. Im 
Personenverkehr verwies jedes dritte Unternehmen auf eine gute und jedes fünfte auf eine 
schlechte Wirtschaftslage. Problematisch gestaltet sich das Geschäftsklima im 
Taxiverkehrsgewerbe– hier wird kein Positiv-Urteil abgegeben, jeder dritte klagt über seine 
wirtschaftliche Situation. 
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Geschäftslage       Auftragslage           Umsätze             Ertragslage        Beschäftigung  
 
 
Insgesamt wird das gegenwärtige Stimmungsbild von einer leichten Verbesserung der 
Auftragslage gegenüber dem 1. Halbjahr 1997 geprägt. So konnten im Güterverkehrsgewerbe 
häufig neue Auftraggeber für den Ausfall in der Baubranche durch Angebotserweiterungen und 
kundenangepaßte Logistikkonzepte gewonnen werden. Im Personenverkehr führte bei 
Omnibusbetrieben die Übernahme von Linienkonzessionen bei einer Reihe von Firmen zu einer 
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gewissen Konsolidierung. Komplettiert wurden Angebote häufig durch die Fortführung bzw. 
Neugestaltung von eigenen Reiseprogrammen. 
Im Taxigewerbe beeinträchtigten verkehrsinfrastrukturelle Defizite, hohe Wettbewerberzahlen und 
die Zurückhaltung der Verbraucher das Stimmungsbarometer. 
 
Die Umsatzprognosen der vorherigen Umfrage sind nur teilweise Realität geworden. So konnten 
zwar 25 Prozent der Befragten ihre Umsätze erhöhen, gleichzeitig erlitten ebensoviel Firmen 
Umsatzeinbußen. 
Zu einer durchgreifenden Verbesserung der Umsatz- und Ertragslage ist es aber bisher noch nicht 
gekommen. Zu stark beeinflussen Kosten- und Abgabenlasten die Unternehmen. Finanzielle 
Sorgen, schlechte Zahlungsmoral und ein überaus harter Wettbewerb charakterisieren die 
angespannte Situation. 
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Geschäftserwartungen    Auftragslage          Umsätze            Investitionen       Beschäftigung
 
 
Die Prognosen der Unternehmen lassen in hohem Maße gleichbleibende Geschäftsentwicklungen 
(71 %) erwarten. Allerdings rechnen nur 8 Prozent mit Verbesserungen, während 21 Prozent der 
Betriebe des Verkehrsgewerbes ungünstigere Tendenzen prognostizieren. Von den Firmen 
absehbare Auftragsrückgänge bei jedem dritten Güterverkehrsunternehmen und nahezu jedem 
zweiten Taxibetrieb dürften das Stimmungsbarometer drücken. Gleichwohl gehen gut 50 Prozent 
der Unternehmen (im Personenverkehr sogar 86 Prozent) von gleichbleibenden 
Auftragseingängen aus. Schlechte Zahlungsmoral, Preisverfall, Mehrwertsteuererhöhung und die 
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in der Diskussion befindliche Novellierung des Güterverkehrsgesetzes trüben den Blick in die 
geschäftliche Zukunft. 
Das Ziel, mit dieser Novellierung gleiche Chancen für deutsche Transportunternehmen gegenüber 
ausländischen zu schaffen, wird verfehlt. Zum einen wird stärker durch den Staat reguliert, zum 
anderen dürften diese Regelungen nicht nur die Geschäftstätigkeit maßgeblich beeinträchtigen, 
sondern die Existenz zahlreicher Unternehmen bedrohen. 
Die Investitionstätigkeit zeichnet sich durch die Erhöhung bzw. die Fortführung bei 40 Prozent der 
Befragten aus. Dabei sind Investitionsbedarf und –notwendigkeit in vielen Betrieben gegeben, 
allerdings hindern wie in anderen Branchen niedrige Erträge und schwache Eigenkapitaldecke. 
Investiert wird zu 60 Prozent in Ersatzbeschaffungen. Beschäftigungsimpulse sind nicht zu 
erwarten. Vielmehr muß positiv gewertet werden, daß knapp 70 Prozent der Firmen ihre 
Personalbestände beibehalten und weitere 10 Prozent an Personalzunahme denken. 
 
 
Bank- und Versicherungsgewerbe – Geschäftsklima überwiegend freundlich 
 
Im Bank- und Versicherungsgewerbe beurteilen 96 Prozent der Unternehmen ihre Geschäftslage 
mit „gut“ oder „befriedigend“, wobei der Anteil der Positiv-Stimmen im Vergleich zur 
vorangegangenen Umfrage um 11 Prozentpunkte auf 44 Prozent gestiegen ist. Das Gewicht der 
Negativ-Urteile beläuft sich annähernd konstant auf 4 Prozent (Jahreshälfte 1997: 3 %). 
 








JW=Jahreswende       JH=Jahreshälfte




Obwohl die Zahl der abgeschlossenen Verträge bzw. die Gewinnung von Neukunden bei fast 30 
Prozent der Unternehmen gewachsen ist, sind abgeschwächte Entwicklungstendenzen nicht zu 
übersehen. So dominiert erstmals bei rund 60 Prozent der Befragten der Anteil, der eine 
gleichbleibende Entwicklung der Vertragsabschlüsse und Neukundengewinnung dokumentiert. 
Gleichzeitig konnte aber der Rückgang der Vertragsabschlüsse und Neukundengewinnung 
gestoppt werden – der Anteil, der zur Jahreswende 1996/97 bei 18 Prozent und zur Jahreshälfte 
1997 gar bei 28 Prozent lag, beträgt gegenwärtig 9 Prozent. 
Allerdings lag auch die Zahl der abgeschlossenen Verträge zu den jeweiligen 
Befragungszeitpunkten höher. Letztlich hat sich die insgesamt abgeschwächte Konjunktur auch im 
Bank- und Versicherungsgewerbe niedergeschlagen. 
 
Die Bilanzvolumen / Umsätze, die zur Jahreswende 1996/97 bei fast drei Viertel der Unternehmen 
gestiegen waren, erhöhten sich bis zur Jahreshälfte 1997 bei jedem dritten Unternehmen. In 
ebenfalls jeder dritten Firma verringerten sich bis zu diesem Zeitpunkt gar die Bilanzvolumen / 
Umsätze (Jahreswende 1996/97: 8 %). Nun kann zwar eine Besserung dieser Tendenz konstatiert 
werden, die Graphik veranschaulicht aber, daß die Ergebnisse der früheren Konjunkturumfragen 
zur Jahreswende bei weitem nicht mehr erzielt werden. 
Die Kreditvergabe an Unternehmen für Betriebsmittel ist im 2. Halbjahr 1997 im Vergleich zum 1. 
Halbjahr 1997 bei 30 Prozent der befragten Unternehmen des Bankgewerbes gestiegen 
(Jahreshälfte 1997: 41 %). Bei nur 3 Prozent der Banken (Jahreshälfte 1997: 7 %) mußten 
rückläufige Tendenzen der Kreditmittelvergabe registriert werden. 
Die Kreditvergabe für Investitionen hat sich dagegen wieder bei 40 Prozent der befragten Banken 
erhöht. Verringerungen haben nur knapp 7 Prozent der Banken zu verzeichnen, allerdings lag 
dieser Anteil im Sommer 1997 für das 1. Halbjahr bei 25 Prozent. 
 
Im Versicherungsgewerbe erhöhte sich im Berichtszeitraum die Anzahl der 
Geschäftsjahresschäden in jedem zweiten Unternehmen. Im Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 war 
damit ein Rückgang zu verzeichnen, hier hat dieser Anteil bei 70 Prozent gelegen. 17 Prozent der 
Versicherungen registrierten im 2. Halbjahr 1997 Abnahmen der Geschäftsjahresschäden. 
Die Zahlungen für diese Schadensfälle stiegen bei 36 Prozent der Befragten, zur Jahreshälfte 
berichteten noch zwei Drittel der Versicherungen davon. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung im Bank- und Versicherungsgewerbe war bei der überwiegenden 
Zahl der Unternehmen (66 %) wieder auf die Beibehaltung der Personalbestände ausgerichtet. 












Geschäftserwartungen   Umsätze/Bilanzvolumen     Investitionen            Beschäftigung  
JW=Jahreswende       JH=Jahreshälfte  
 
Die Geschäftsaussichten bleiben zwar im Vergleich zu den anderen Wirtschaftsbereichen 
freundlich, dennoch geht die schwache konjunkturelle Entwicklung nicht spurlos am Bank- und 
Versicherungsgewerbe vorüber. 
Die Mehrzahl der Unternehmen (74 %) rechnet mit gleichbleibenden Geschäftsaussichten. 14 
Prozent erwarten darüber hinaus günstigere Entwicklungstendenzen. Der Anteil der Firmen, der 
von Verschlechterungen ausgeht, ist um 4 Prozentpunkte auf 12 Prozent gewachsen. Immerhin 
rechnet wenigstens jede vierte Unternehmung mit zurückgehenden Umsätzen / Bilanzvolumen. 
Dieser Anteil lag im Sommer 1997 bei 10 Prozent, zur Jahreswende 1996/97 entfiel darauf 
überhaupt keine Stimme. 
Kreditausfälle, Firmeninsolvenzen und eine insgesamt noch kraftlose Wirtschaftsentwicklung im 
Kammerbezirk beeinträchtigen zunehmend die Geschäftsaussichten. 
Die Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung liegen nach Meinung der befragten 
Unternehmen vor allem in neuen Produkten, modifizierten Marketingkonzepten sowie in der 
Erhöhung der Serviceleistungen. 
Bei den geplanten Investitionen stehen Ersatzbeschaffungen, Rationalisierungsmaßnahmen und 
Kapazitätserweiterungen im Vordergrund. Die prognostizierte Beschäftigtenentwicklung orientiert 
erneut auf die Stabilisierung der Mitarbeiterbestände (68 %). Im Rahmen der Beratungstätigkeit in 
Vorbereitung der Europäischen Währungsunion und zur Verbesserung der Serviceleistungen ist 
an Beschäftigtenzunahme bei 7 Prozent der befragten Unternehmen des Bankgewerbes gedacht, 
auf Personalreduzierung orientieren 19 Prozent. Im Versicherungsgewerbe gehen weit über 90 
Prozent der Firmen von gleichbleibenden bzw. anwachsenden Mitarbeiterzahlen aus. 
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Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
 
Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden umfaßt den 
Regierungsbezirk Dresden. 
Der Vergleich der Regionen Oberlausitz / Niederschlesien, Umlandregion Dresden und Stadt 
Dresden bietet sich auf Grund der Tatsache an, daß die Wirtschaftskraft der drei Regionen 
hinsichtlich der Anzahl der kammerzugehörigen Unternehmen vergleichbar ist und daß aus jeder 





An der Konjunkturumfrage beteiligten sich 313 Unternehmen aus der Stadt Dresden, davon 108 
Betriebe aus dem Wirtschaftsbereich Industrie. 
Nachdem zur Jahreshälfte 1997 die Positiv-Stimmen in der Mehrzahl der Wirtschaftsbereiche 
Rückgänge aufzuweisen hatten, ist nun eine Belebung des Geschäftsklimas festzustellen. 
Andererseits muß aber auch der Fortbestand bzw. das Anwachsen der Negativ-Anteile registriert 
werden. Damit bleibt die konjunkturelle Entwicklung gespalten. Einerseits bietet die 
Landeshauptstadt mit dem wohl breitesten Besatz an Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur und 
Verwaltung im Kammerbezirk Dresden ein vielfältiges, andererseits aber hart umkämpftes 
Auftragsspektrum. Die Auftragslage ist vielfach kritisch, die Zahl der Wettbewerber teilweise 
extrem hoch, vielfach sind Überkapazitäten entstanden. 
Bei hohen Steuer- und Abgabenlasten, rückläufigen Investitionen der öffentlichen Hand und 
sinkenden Verbraucherausgaben driften insbesondere für klein- und mittelständische Betriebe 
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Geschäftslage der Unternehmen der Stadt Dresden
GUT                                  BEFRIEDIGEND                            SCHLECHT
 
 
In der Industrie stellt sich in einer Vielzahl der befragten Unternehmen das Geschäftsklima 
freundlicher als zur Jahreshälfte 1997 dar. Die insgesamt prekäre Lage im Baugewerbe des 
Kammerbezirkes Dresden wird in der Stadt Dresden durch größere und langfristige Bauvorhaben 
in der Landeshauptstadt sowie im Wohnungsbau relativiert. Dennoch beklagen Firmen Auftrags- 
und Umsatzeinbußen. Nicht zuletzt deshalb, weil der Wettbewerbsdruck und der Preiskampf um 
die rückläufigen Aufträge größer geworden sind. Im Handel steht das Stimmungsbarometer trotz 
der Anteilsveränderungen bei der Beurteilung der Geschäftslage weiter auf „Tief“. 
Neben der Beeinträchtigung durch Großmärkte oder Billiganbieter sind es vor allem 
verkehrsinfrastrukturelle Defizite (fehlende Parkplätze, Baumaßnahmen u.a.) und zunehmende 
Wettbewerberzahlen, die die Geschäftstätigkeit negativ beeinflussen. Wegen anhaltend hohem 
Wettbewerbsdrucks stellt sich das Stimmungsbild im Dienstleistungsgewerbe eingetrübter als im 
Sommer 1997 dar. Zulegen konnten vor allem die Branchen Softwareentwicklung und -beratung / 
Datenverarbeitungsdienste, Betriebe der Abwasser- und Abfallbeseitigung sowie des 
Bewachungsgewerbes. Die aktuelle Umsatz- und Ertragslage wird überwiegend gut und 
befriedigend eingeschätzt, allerdings mußten auch deutliche Abstriche verzeichnet werden. 
Kritischer sehen Ingenieurbüros ihre Umsatz- und Ertragssituation. 
 
In der Industrie hellte die Geschäftslage leicht auf, die Anteile der Unternehmen mit guter 
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Dabei berichten u.a. Betriebe der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, 
Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik über eine überwiegend gute und befriedigende 
Geschäftslage. Kritische Stimmen kommen u.a. aus Unternehmen der Branchen Herstellung von 
Geräten der Elektrizitätserzeugung und -verteilung sowie Glas / Keramik, Steine / Erden. Die 
Auftragsentwicklung im 2. Halbjahr 1997 hat zwar für mehr Firmen im Ausland Aufträge gebracht, 
aber dafür mußten am Binnenmarkt Abstriche gemacht werden. Etwa jeder zweite der befragten 
Industrieunternehmen der Stadt Dresden ist im Auslandsgeschäft aktiv. Dabei berichteten vor 
allem Betriebe der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau und Medizin-, 
Meß-, Steuer- und Regelungstechnik über gewachsene Order aus dem Ausland. 
In der Folge stiegen in wenigstens jeder zweiten Firma die Umsätze. Obwohl sich die Ertragslage 
in 70 Prozent als „gut“ und „befriedigend“ darstellt, konstatieren 30 Prozent eine schlechte 
Ertragslage. 38 Prozent der Unternehmen arbeiteten zum Befragungszeitpunkt mit Gewinn, 






Wirtschaftlichkeit der befragten Industriebetriebe 
 
        Wir arbeiten gegenwärtig ... 
















       
        Stadt Dresden 30 % 38 % 46 % 39 % 24 % 12 % 
        Umlandregion 29 % 30 % 49 % 45 % 22 % 25 % 
        Oberlausitz / Niederschlesien 36 % 40 % 44 % 43 % 20 % 17 % 
       
 
Die Prognosen sind optimistisch gehalten. 23 Prozent der Industriebetriebe erwarten geschäftliche 
Verbesserungen, nur noch 4 Prozent (Jahreshälfte 1997: 7 %) rechnen mit ungünstigeren 
Entwicklungen. Die Prognosen beruhen vor allem auf der erwarteten Verstärkung der 
Binnennachfrage - 84 Prozent gehen von gleichbleibenden bzw. steigenden Aufträgen aus. 
Im Auslandsgeschäft liegen - für die Hälfte der befragten Dresdner Firmen - die Erwartungen noch 
höher. Hier rechnen 88 Prozent mit Geschäftsabschlüssen. 
Die künftige Entwicklung der Auftragseingänge findet ihren Niederschlag in den 
Umsatzerwartungen, wobei 35 Prozent mit Zuwächsen und 14 Prozent mit Abnahmen rechnen. 
Dennoch wird das Investitionsengagement der Industriebetriebe nur mäßig belebt. Insgesamt sind 
es 5 Prozent mehr Unternehmen im Vergleich zur Jahreshälfte 1997, die ihre Investitionsausgaben 
erhöhen bzw. begonnene Projekte fortsetzen.  
Die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt bleiben begrenzt. So planen jeweils 21 Prozent der 
befragten Industrieunternehmen der Stadt Dresden Personalzunahme bzw. -abnahme. Die 
Aufstockung der Mitarbeiterbestände haben vor allem Betriebe der Branchen Herstellung von 
Metallerzeugnissen, Maschinenbau und Meß-, Steuer- und Regelungstechnik im Visier, während 







349 Unternehmen aus den Landkreisen Meißen, Riesa - Großenhain, Sächsische Schweiz und 
aus dem Weißeritzkreis haben an der Konjunkturumfrage teilgenommen. 160 Betriebe waren 
davon der Industrie zuzuordnen. 
Das Stimmungsbarometer bleibt in der Mehrzahl der Wirtschaftsbereiche auf „befriedigend“ 
stehen, gleichwohl sind branchenspezifische Änderungen eingetreten. So hat sich u.a. im 
Baugewerbe und im Einzelhandel die Geschäftslage weiter zugespitzt, im Dienstleistungsgewerbe 
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Geschäftslage der Unternehmen der Umlandregion* Dresdens




In der Industrie der Umlandregion haben rund 20 Prozent der befragten Industriebetriebe 
Auftragssorgen. Ansonsten zeigen inländische und ausländische Order bei über 40 Prozent der 
Firmen nach oben. 
Das Geschäftsklima gestaltet sich in der Umlandregion vor allem in Unternehmen der Branchen 
Chemische Industrie, Herstellung von Metallerzeugnissen, Gummi / Kunststoffe sowie in der 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik freundlich. Kritischer fällt die Beurteilung im 
Maschinenbau sowie in der Glas / Keramik, Steine / Erden-Industrie aus. 
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Während Umsatz- und Beschäftigtenentwicklung Zunahmen signalisieren, bleibt die aktuelle 
Ertragslage prekär. 
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Die Prognosen lassen eine zuversichtliche Geschäftsentwicklung der Industrie in der Dresdner 
Umlandregion erwarten. Gleichwohl deuten künftige Auftrags- und Umsatzentwicklung nur auf 
geringe Zuwächse. Im Beschäftigtenbereich kehrt sich der Saldo auf Personalzunahme und 
Personalabnahme sogar wieder in den Minus-Bereich, während nahezu 60 Prozent der 
Unternehmen die Beibehaltung der Mitarbeiterstärken anvisieren. Mit Beschäftigtenzunahmen ist 
insbesondere in einer Reihe von Firmen der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, 
Chemische Industrie und Gummi / Kunststoffe zu rechnen, während vor allem in den Bereichen 
Glas / Keramik, Steine / Erden und Maschinenbau die Aussagen der Betriebe auf 
Personalreduzierungen schließen lassen. 
 
Wie im gesamten Kammerbezirk bleibt die wirtschaftliche Lage des Einzelhandels auch in der 
Dresdner Umlandregion überaus problematisch. Gerade in den an die Stadt Dresden 
angrenzenden Städten und Gemeinden sind enorme Kapazitäten des großflächigen Einzelhandels 
entstanden, die den kleinen Einzelhändlern schwer zu schaffen machen und diese vielfach ins 
unternehmerische „Aus“ drängen. Inzwischen sind davon auch größere Anbieter betroffen. Der 
harte Wettbewerb ist nicht nur für das unmittelbare Umland der Landeshauptstadt sondern auch 
für andere ländliche Gebiete der Umlandregion typisch. Vielfach beeinträchtigen zusätzlich 
bestehende infrastrukturelle Defizite und die Abnahme der Kaufkraft die Geschäftstätigkeit.  
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In dieses Fahrwasser sind auch zahlreiche Großhandelsbranchen geraten, allerdings machen sich 
hier auch Neustrukturierungen der Vertriebswege und die Investitionsschwäche der Industrie 
bemerkbar 
Im Baugewerbe sorgen Auftragsflaute und harter Preis- und Wettbewerbsdruck für weitere 
Einbrüche. Zunehmend sind auch Betriebe des Ausbaugewerbes davon betroffen. Deshalb 
blicken die Unternehmen überaus sorgenvoll in die geschäftliche Zukunft. 
 
 
Region Oberlausitz / Niederschlesien 
 
Aus den Landkreisen Bautzen, Kamenz, Löbau - Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sowie 
aus den kreisfreien Städten Görlitz und Hoyerswerda haben sich 423 Unternehmen, davon 210 
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Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien*
GUT                                          BEFRIEDIGEND                            SCHLECHT
* Landkreise Bautzen, Kamenz, Löbau-Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sow ie kreisfreie Städte Görlitz und Hoyersw erda  
 
Das Stimmungsbarometer zahlreicher Industriebetriebe ist erneut gestiegen. Auch für das 
Verkehrsgewerbe kann auf eine günstigere Geschäftsentwicklung in einer Reihe von 
Unternehmen verwiesen werden. Kritisch stellt sich die Wirtschaftslage im Baugewerbe dar. 
Obgleich sich der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage verdoppelt hat, stieg auch der Anteil 
der Negativ-Urteile. Insgesamt bleibt im Baugewerbe das Stimmungsbarometer auf „Tief“ stehen. 
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Zu schnell gewachsene Kapazitäten stehen hier weiterhin einer schmaler werdenden 
Auftragsdecke gegenüber. Unter Druck gerät zunehmend das Ausbaugewerbe. 
Problematisch bleibt die Geschäftslage im Groß- und Einzelhandel der Region. Neben der 
Konkurrenz durch den großflächigen Einzelhandel und verkehrsinfrastrukturellen Defiziten 
beeinträchtigen insbesondere Billiganbieter - im grenznahen Raum vor allem auch durch 
Kaufkraftabfluß - die Geschäftstätigkeit. Konzentrationsprozesse im Einzelhandel und 
Absatzprobleme haben die geschäftliche Entwicklung im Großhandel nachhaltig negativ 
beeinflußt. 
Ein annähernd konstantes Bild bietet die Dienstleistungsbranche, hier sind es - wie bei den 
vorherigen Konjunkturumfragen - erneut über 80 Prozent der Firmen, die auf eine gute und 
befriedigende Geschäftslage verweisen. 
Positive Akzente setzen vor allem Unternehmen der Branchen Softwareberatung / DV-Dienste, 
Werbung sowie Abfall- und Abwasserbeseitigung. Beschäftigungswirksame Impulse sind insofern 
ableitbar, daß 61 Prozent der Dienstleister der Region ihren Personalbestand gleichhalten wollen. 
Zunahmen planen noch 12 Prozent, aber auch 27 Prozent der Unternehmen, insbesondere 
Ingenieurbüros denken an Beschäftigtenabnahme. 
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Die Wettbewerbsfähigkeit der befragten Industriebetriebe der Region Oberlausitz / 
Niederschlesien hat sich weiter erhöht. Auf eine gute und befriedigende Geschäftslage verweisen 
vor allem Unternehmen der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, Maschinenbau, 
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Textilindustrie, Papier-, Verlags- und Druckgewerbe, Gummi / Kunststoffe sowie 
Ernährungsgewerbe. Kritische Stimmen werden erneut aus der Branche Glas / Keramik, Steine / 
Erden vermeldet. 
Während im Vergleich zum 1. Halbjahr 1997 die Auftragsbücher mit überwiegend ausländischen 
Bestellungen gefüllt waren (51 %), beschert nun die Binnennachfrage für 45 Prozent gewachsene 
Aufträge. Allerdings deutet sich hier prognostisch ein Rückgang an, der kaum durch 
ausländischen Order kompensiert werden dürfte. 
Die beachtlichen Umsatzzuwächse der Industrie korrespondieren noch nicht mit der 
Ertragsentwicklung. Dennoch arbeiteten am Jahresende 1997 40 Prozent der befragten 
Industrieunternehmen mit Gewinn, 43 Prozent kostendeckend und 17 Prozent mit Verlust. Dieses 
Resultat stellt sich im Verhältnis zu den Befragungsergebnissen der beiden anderen Regionen als 
das bisher günstigste dar (vgl. Tabelle im Regionalteil „Stadt Dresden“). 
Die angezeigte Beschäftigtenzunahme bei 43 Prozent der Industriebetriebe der Region Oberlausitz 
/ Niederschlesien geht vor allem auf das Konto der Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, 
Papier-, Verlags- und Druckgewerbe, Gummi / Kunststoffwaren sowie Ernährungsgewerbe. 
 
Verhaltener als die Industrieunternehmen der Stadt Dresden und der Umlandregion schätzen die 
Betriebe der Oberlausitz / Niederschlesien ihre künftige Geschäftsentwicklung ein. Während rund 
70 Prozent von gleichbleibenden Tendenzen ausgehen, prognostiziert jeder fünfte Betrieb 
wirtschaftliche Verbesserungen. Jeder zehnte blickt dagegen pessimistisch in die Zukunft. 
Trotz der Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit einer Reihe von Industriebetrieben ist in der 
beschäftigungspolitisch angespannten Region Ostsachsens keine Trendwende am Arbeitsmarkt 
erkennbar. Die Prognosen der künftigen Beschäftigtenentwicklung veranschaulichen diesen 
Sachverhalt. 
Im Regionenvergleich ergibt sich für die Industrie ein Verhältnis zwischen geplanter 
Personalerweiterung und Personalreduzierung von etwa 1 : 2 (auf eine prognostizierte Einstellung 
kommen 2 Entlassungen) für die Stadt Dresden und die Oberlausitz / Niederschlesien. 
Ungünstiger - mit 1 : 3 - fällt diese Relation für die Umlandregion Dresden aus. 
Ein Arbeitsplatzzuwachs trotz industrieller Zuwächse kann gegenwärtig noch nicht ausgemacht 
werden. 
 
Um positive Arbeitsmarkteffekte zu erzielen, sind insbesondere die längst überfälligen Reformen 
im Steuer- und Sozialbereich anzuschieben, die lohnpolitischen Rahmenbedingungen sowie die 






Das Stimmungsbarometer der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden zeigt sich zu Jahresbeginn 
1998 nur wenig aufgehellt. Die Wachstumsimpulse der Industrie haben bisher andere 
Wirtschaftsbereiche kaum stimuliert. Eine Belebung der Gesamtwirtschaft wird 1998 kaum 
erwartet. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden erachtet deshalb folgende Maßnahmen für 
unabdingbar. 
 
1. Der anstehende Reformstau verhindert eine spürbare finanzielle Entlastung der Unternehmen. 
Damit werden notwendige Investitionen gebremst und die Schaffung von Arbeitsplätzen erschwert. 
An die Politik wird deshalb der dringende Appell gerichtet, die versprochenen Reformen im Steuer- 
und Sozialbereich auch im Wahljahr anzupacken. Damit besteht die Chance, Wachstums- und 
nicht zuletzt Beschäftigungsimpulse freizusetzen. 
 
2. Der Reformansatz, eine Mehrwertsteuererhöhung durchzuführen, um die Rentenbeiträge nicht 
ansteigen zu lassen, ist vom Prinzip her falsch und setzt die unternehmerische Existenz 
zahlreicher klein- und mittelständischen Betriebe aufs Spiel. 
Konsum- und verbraucherorientierte Branchen haben im Rahmen der Konjunkturumfrage 
unmißverständlich zum Ausdruck gebracht, daß die Erhöhung der Mehrwertsteuer am 1. April 
1998 die Geschäftstätigkeit erheblich negativ beeinträchtigen wird. 
 
3. Mit Nachdruck ist zu fordern, daß die Mittel der Gemeinschaftsaufgabe „Förderung der 
regionalen Wirtschaftsstruktur“ bis zum Jahr 2004 auf gleichhohem Niveau wie bisher 
festgeschrieben werden. Nur langfristig sichere Rahmenbedingungen für Investoren sind Gewähr, 
um dauerhafte, wettbewerbsfähige Strukturen zu schaffen. 
Weiterhin gilt es, das Augenmerk darauf zu lenken, daß Haushaltssperren auf keinen Fall zu 
Lasten der Bestandssicherung mittelständischer Unternehmen gehen dürfen. 
 
4. Das Engagement der Unternehmen auf den Außenmärkten hat sich verstärkt und zeigt 
weitere Erfolge. Die Tatsache, daß die westdeutsche Industrie eine mehr als doppelt so hohe 
Exportquote erwirtschaftet, zeigt den noch immer bestehenden Nachholebedarf. 
Für viele Betriebe bilden die geringe Eigenkapitalausstattung und hohe finanzielle Aufwendungen 
für die Erschließung der Außenmärkte oftmals Grenzen. 
Die Industrie- und Handelskammer Dresden setzt sich deshalb nachhaltig für die Fortsetzung von 
zielorientierter und zweckgebundener Förderung des Außenhandels ein. 
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Damit insbesondere kleine Unternehmen im Exportgeschäft bestehen können, bilden u.a. 
Kooperationen mit anderen Firmen mögliche Formen der Behauptung und Erhöhung der 
Wettbewerbsfähigkeit auf den Außenmärkten. Das schließt auch die Bildung von 
Exportgemeinschaften von klein- und mittelständischen Unternehmen ein. 
 
5. Der Beginn der Europäischen Währungsunion ist gegenwärtig noch nicht einmal in jedem 
fünften Unternehmen Bestandteil der Unternehmensstrategie. 
Für die konzeptionelle Unternehmensplanung ist eine rechtzeitige und umfassende Vorbereitung in 
den Betrieben auf die Europäische Währungsunion unabdingbar. 
Die IHK Dresden bietet 1998 ein intensives branchenorientiertes Informations- und 
Schulungsprogramm an. Darüber hinaus stehen Offerten des EuroInfoCentre bei der IHK 
Dresden, Veranstaltungen im Bildungszentrum der IHK sowie ein „Arbeitskreis Eurowährung“ den 
Unternehmen zur Seite. 
 
6. Nach Inkrafttreten der Veränderungen des Ladenschlußgesetzes haben zahlreiche 
Einzelhändler ihre Öffnungszeiten verlängert und so den Wettbewerb belebt. 
Die Umsatzerwartungen waren häufig zu hoch gesteckt. 
Eine Vielzahl von Sonderregelungen insbesondere für Wochenenden oder an bestimmten 
Standorten haben Unmut bei den Händlern erzeugt. Derartige Wettbewerbsverzerrungen 
beeinträchtigen die ohnehin konjunkturell stark angeschlagene Branche. Die bestehenden 
gesetzlichen Möglichkeiten des Ladenschlußgesetzes sollten durch die Kommunen für die 
ansässigen Handelsbetriebe umfassender und stärker als bisher ausgeschöpft werden. 
 
7. Zu enormer Verunsicherung führt die gegenwärtig in der Diskussion befindliche Novellierung 
des Güterkraftverkehrsgesetzes. Das Ziel, gleiche Chancen für deutsche Transportunternehmen 
gegenüber ausländischen zu schaffen, wird verfehlt. Zum einen wird stärker durch den Staat 
reguliert, zum anderen dürften diese Regelungen nicht nur die Geschäftstätigkeit maßgeblich 
beeinträchtigen, sondern die Existenz zahlreicher Unternehmen bedrohen. Deshalb muß die 
Wahrung der Chancengleichheit durch Deregulierung und nicht Verschärfung bestehender 
Gesetze gefordert werden. 
 
8. Die Beratungs- und Betreuungsprogramme für in finanzielle Schwierigkeiten geratene 
Unternehmen sollten auf Grund der Erkenntnisse der Kammer am „Runden Tisch“ weitergeführt 
und finanziell unterstützt werden. 
 
9. Wirtschaftsförderung für ansässige Unternehmen kann vor Ort in jeder Stadt- und 
Gemeindeverwaltung geleistet werden. Dazu zählen die rechtzeitige Information über 
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bevorstehende Baumaßnahmen, unbürokratische und kurzfristige Bearbeitung von Anträgen, 


























Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden 














BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 25 28 4.018 5,0 959.490 -22,8 
dar. Gewinnung von Steinen / Erden, sonst. Bergbau 23 26 k,A. - k.A. - 
VERARBEITENDES GEWERBE 885 937 76.689 25,1 16.273.996 12,0 
dar. Ernhrungsgewerbe/Tabakverarbeitung 116 140 10.891 52,8 4.373.612 10,7 
Textilgewerbe 32 32 2.729 25,4 429.683 15,0 
Bekleidungsgewerbe 8 9 - - - 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 28 30 1.425 33,2 354.794 13,0 
Papiergewerbe 18 19 1.403 36,5 273.656 10,7 
Verlagsgew., Druckgew., Vervielf. bespielter Tontrger usw. 23 26 2.396 21,6 524.164 18,7 
Chemische Industrie 26 28 3.834 23,2 723.729 2,1 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 59 62 3.529 33,0 667.502 21,2 
Glasgewerbe, Keramik, Verarb. v. Steinen und Erden 103 110 7.448 15,5 1.294.779 -0,3 
Metallerzeugung und -bearbeitung 15 15 3.274 17,1 748.612 14,6 
Herstellung von Metallerzeugnissen 123 130 6.131 25,2 879.528 12,7 
Maschinenbau 137 135 11.706 14,9 1.975.187 12,4 
Herstellung von Bromaschinen, DV-Gerten und -Einrichtungen 5 7 661 32,7 119.769 9,4 
Herstellung von Gerten der Elektrizittserzeugung, -verteilung u.. 52 53 5,093 -8,5 812.722 -12 1 2 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik 12 13 4.460 14,9 1.090.740 125,9 
Medizin-, Me-, Steuer- u. Regelungstechnik, Optik 37 43 2.135 -4,1 435.243 -4,2 
Fahrzeugbau 29 28 5.415 70,3 960.558 3 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., Sportgerte, Spielwaren, Recycling 52 49 2.623 9,3 440.479 6,6 
INSGESAMT 910 965 80.887 24,2 17.233.486 9,2 
k.A. keine Angaben Quelle' Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 	
- Berechnung aufgrund unvollstndiger Monatswerte nicht mglich 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden 
Wirtschaftszweig-Systematik WZ 93 Auslandsumsatz 














BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 5.857 28,9 0,4 0,6 238.608 -10,5 
dar. Gewinnung von Steinen / Erden, sonst. Bergbau - - - - k.A. - 
VERARBEITENDES GEWERBE 2.640.419 30,2 14,1 16,2 212.213 10,4 
dar. Ernhrungsgewerbe/Tabakverarbeitung 202.496 22,6 5,2 4,6 401.683 134,6 
Textilgewerbe 110.081 61,6 18,2 25,6 157.516 13,0 
Bekleidungsgewerbe - - 5,9 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 77.888 109,4 12,1 22,0 249.049 17,9 
Papiergewerbe 110.994 66,0 27,0 40,6 195.051 -3,8 
Verlagsgew., Druckgew., Vervielf. bespielter Tontrger usw. 0 -100,0 0,8 - 218.976 19,5 
Chemische Industrie 259.286 17,8 31,1 35,8 188.789 1,2 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 75.254 64,0 8,4 11,3 188.974 12,6 
Glasgewerbe, Keramik, Verarb. v. Steinen und Erden 106.708 32,6 6,2 8,2 173.832 5,0 
Metallerzeugung und -bearbeitung 154.135 8,1 21,8 20,6 228.599 18,9 
Herstellung von Metallerzeugnissen 37.581 24,0 3,9 4,3 143.359 10,7 
Maschinenbau 651.927 22,5 30,4 33,0 168.780 19,8 
Herstellung von Bromaschinen, 0V-Gerten und -Einrichtungen 9.403 58,7 5,4 7,9 178.295 -20,2 
Herstellung von Gerten der Elektrizittserzeugung, -verteilung u.. 167.634 46,1 12,4 20,6 159.600 3,9 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik 249.499 358,2 11,3 22,9 244.208 95,8 
Medizin-, Me-, Steuer- u. Regelungstechnik, Optik 207.924 10,9 41,3 47,8 204.843 0,8 
Fahrzeugbau 165.299 81,5 22,6 17,2 177.683 2,8 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., Sportgerte, Spielwaren, Recycling 50.596 42,6 8,7 11,5 146.923 6,6 
INSGESAMT 2.390.034 17,6 13,0 13,9 213.041 8,4 
Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 	 k.A. keine Angaben 
- Berechnung aufgrund unvollstndiger Monatswerte nicht mglich 
Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen - Kammerbezirk Dresden 
Gewerbeanmeldungen 
1.-3.Quartal 







Land- undForst- 140 128 101 79 39 49 
wirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 702 621 580 582 122 39 
Baugewerbe 1.546 1.681 938 1.062 608 619 
Handel, Instandhaltung, 3.978 3.855 3.763 3.586 215 269 
Reparatur von KFZ und 
Gebrauchsgtern 
Gastgewerbe 1.484 1.489 1.076 1.146 408 343 
Verkehr und Nach- 583 566 527 534 56 32 
richtenbermittlung 
Kredit-und 908 893 772 726 136 167 
Versicherungsgewerbe 
Grundstcks- und 2.317 2.289 1.582 1.530 735 759 
Wohnungswesen, 
Vermietung, Dienstlei- 
stungen fr Unternehmen 
ffentliche und 926 1.045 511 542 415 503 
persnliche 
Dienstleistungen 
Sonstige Wirt- 202 209 136 111 66 98 
schaftsbereiche * 
INSGESAMT 12.786 12.776 9.986 9.898 2.800 2.878 
* Gewinnung von Steinen und Erden, Bergbau, Energie- und Wasserversorgung, 
Erziehung und Unterricht, Gesundheits-, Veterinr- und Sozialwesen 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
Erffnete und mangels Masse abgelehnte Gesamtvollstreckungsverfahren in Sachsen 







Erffnete 	Mangels Masse 
Verfahren abgelehnte 
Verfahren 
Land- u. Forstwirtschaft / Fischerei 23 34 47,8 9 25 
Bergbau u. Gewinnung 4 0 -100,0 0 1 
v. Steinen u. Erden / 
Energie- / Wasserversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe 227 246 8,4 105 141 
Baugewerbe 639 853 33,5 248 605 
Handel; Instandhaltung u. 343 318 -7,3 56 262 
Reparatur von Kfz und 
Gebrauchsgtern 
Gastgewerbe 133 156 17,3 14 142 
Verkehr und Nachrichten- 99 85 -14,1 16 69 
bermittlung 
Kredit- und Versicherungs- 8 9 12,5 2 7 
gewerbe 
Grundstcks- u. Wohnungs- 220 254 15,5 62 192 
wesen, Vermietung beweglicher 
Sachen, Erbringung von 
Dienstleistg. f. Unternehmen 
Erziehung u. Unterricht! 14 17 21,4 7 10 
Gesundheits-/Sozialwesen 
Erbringung v. sonstigen ffentl. 38 32 -15,8 7 25 
u. persnl. Dienstleistungen 
Zusammen 1.749 2.005 14,6 526 1.479 
brige Gemeinschuldner 95 110 15,8 9 101 
Insgesamt 1.844 2.115 14,7 535 1.580 
Gesamtvollstreckungsverfahren in Sachsen, im Kammerbezirk Dresden 
und der Stadt Dresden 
1.-3. Quartal 1.-3. Quartal Vernderung 
1996 1997 in Prozent 
Freistaat Sachsen 1844 2115 14,7 
Kammerbezirk Dresden 729 727 -0,3 
Stadt Dresden 220 235 6,8 







1992 	Dezember 8,0 12,2 12,7 
1993 	Dezember 11,6 15,0 15,6 
1994 	Dezember 10,7 14,0 14,0 
1995 	Dezember 11,5 14,8 15,2 
1996 	Januar 12,8 16,9 17,3 
Februar 13,0 17,4 18,0 
Mrz 12,8 16,9 17,5 
April 12,8 16,2 16,5 
Mai 12,1 15,4 15,6 
Juni 11,9 15,0 15,2 
Juli 12,5 15,5 15,6 
August 12,2 15,1 15,2 
September 11,8 14,6 14,7 
Oktober 11,6 14,3 14,5 
November 11,5 14,5 14,7 
Dezember 12,0 15,4 15,8 
1997 	Januar 13,8 18,1 18,1 
Februar 14,1 18,7 18,7 
Mrz 14,1 17,8 18,4 
April 14,4 17,3 17,9 
Mai 14,3 17,1 17,7 
Juni 14,3 17,0 17,6 
Juli 15,3 17,8 18,3 
August 15,7 18,2 18,8 
September 15,7 18,2 18,7 
Oktober 15,6 18,1 18,6 
November 15,5 18,4 18,7 
Dezember 16,0 19,4 19,8 
Hinweis: Bis Dezember 1992 wurde die Arbeitslosenquote als Anteil der Arbeitslosen 
an den abhngigen zivilen Erwerbspersonen berechnet. 
Ab Januar 1993 erfolgte die Berechnung auf der Basis der 
sozialversicherungspflichtig Beschftigten mit Stand Juni. 
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